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nardSy tu tÖaKym! ïuTva vaKy ivzard>,
pUjyamas xmaRTma sh iz:yae mhamuin>. 1-2-1

ywavt! pUijt> ten devi;R> nard> twa,
Aap&CDEv A_ynu}at> s jgam ivhaysm!. 1-2-2

s muøt¡ gte tiSmn! devlaekm! muin> tda,
jgam tmsa tIrm! jaûVyat! AivËrt>. 1-2-3

s tu tIrm! smasa* tmsaya muin> tda,
iz:ym! Aah iSwtm! pañeR �:q�va tIwRm! AkdRmm!. 1-2-4

AkdRmm! #dm! tIwRm! ÉrÖaj inzamy,
rm[Iym! àsÚ AMbu sn! mnu:y mnae ywa. 1-2-5

NySytam! klz> tat dIytam! vLklm! mm,
#dm! @v Avgaih:ye tmsa tIwRm! %Ämm!. 1-2-6

@vm! %Ktae ÉrÖajae vaLmIken mhaTmna,
àyCDt mune> tSy vLklm! inyt> gurae>. 1-2-7

“Dort am Tamasa-Flußufer ein sich furchtlos ergehendes 
Pärchen itzo von Waldreihern sah er, das schön war anzusehn.

Aber von diesem Paar einen tötete, nahend unbemerkt,
Ein Wildjäger, ein feindsel’ger, vor den Augen des frommen Manns.

Jenen, den rings am Leib blut’gen, am Erdboden sich windenden,
Sah das Weibchen, und wehklagend flattert es in der Luft betrübt,

Von dem Gatten getrennt also, dem zweigebornen lieben Freund,
Dem rothauptigen, lusttrunkenen, dem fliegenden Gesellen traut!

Den Zweigebornen dort schauend von dem Jäger gefällt so,
Im frommen Sinn des Einsiedlers ward das Mitleid zugleich erzeugt.

So voll Mitleid “o Ruchloser!” dachte der zweigeborene Mann,
Und jenes Weibchen Wehklagen hörend, ließ er ertönen dies.

“Nimmer zur Ruh, o Wildjäger, sollst du kommen auf ew’ge Zeit,
Daß du des Reiherpaars einen, den liebstrunknen tötetest.”

Dies gerufen entstand Sinnen im Herzen sein des Denkenden;
“Aus Leid um jenen Waldvogel, was ausgesprochen hab‘ ich da!”

Er eine Weile nachdenkend, und überlegend jenes Wort,
Zum Schüler, der ihm nachfolgte, zu Bharadvaja sprach er dies:

“Gebundner Füße, gleichsilbig, mit Saitenspiel begleitet auch,
Das, was aus Leid ich vorbrachte, soll ein Lied sein und anders nicht.” 


